Manchmal kommen sie wieder...
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In dunkler Nacht.

Die vermummten Gestalten schlichen vorsichtig durch die von Feuchtigkeit glänzenden Gassen.

Eile war geboten, aber auch Vorsicht. Nur für wenige Stunden gab der Rhein jedes Jahr im Herbst dieses verfluchte Dorf frei. In Vollmondnächten, wenn der Nebel dick wie Watte aus den Rheinwiesen stieg und sich keine Seele mehr vor die Tür wagte, stieg das Dorf aus den Fluten. Nur wenige waren dann zur Stelle um es zu betreten, von denen die meisten ihren Wagemut teuer bezahlen mussten.

Die Gruppe näherte sich einem zweistöckigem Gebäude fast im Zentrum des Dorfes. Verschmierte Scheiben spiegelten matt den Schein ihrer Fackeln wieder. Aus einem der oberen Fenster hing ein ausgewaschenes blaues Banner, das ein Schild, auf dem wohl der Name dieses Gemäuers gestanden hatte, zudeckte wie ein Leichentuch.

Vor der mit schweren Ketten gesicherten und mit Bibelsprüchen versehenen Tür hielten sie an. Einige verließ fast der Mut, doch dann riefen sie sich noch ein mal den Grund für ihr Unternehmen ins Gedächtnis und sie machten sich daran die Tür aufzubrechen. 

Mit einem entsetzlichen Quietschen gab sie schließlich nach und fiel nach hinten in einen dunkeln moderigen Gang.

Stiefel polterten eine glitschige Treppe am Ende des Ganges herunter. Die Treppe endete in einem Kellergewölbe und dort stand ein großer steinerner Sarkophag.

Nun begann die Gruppe ein seltsames unheiliges Ritual.

Eine grüne Flüssigkeit wurde über den Deckel des Sarges geschüttet. Aus einem mitgebrachten Abspielgerät erklangen dumpf Lieder in Mono, die von den Wänden des Gewölbes zurückgeworfen wurden. Noch nie waren wohl Beatlessongs in einer derartigen unheimlichen Umgebung abgespielt worden. Dazu murmelten die vermummten Gestalten pausenlos Litaneien aus mitgebrachten Schriftstücken, die sich bei näherem hinsehen als Atlan Hefte aus dem Atlantis-Zykus erwiesen.

Das Ritual ging seinem Höhepunkt entgegen. Drängender wurde das Gemurmel. Help, Help erklang es aus dem Lautsprecher und dann, als man es schon fast nicht mehr erwartet, begann sich der Deckel des Sarkophages zu bewegen und  zur Seite zu schieben.

Schließlich lag die rechteckige Öffnung frei. Es war totenstill im Gewölbe als sich mit knackenden Knochen eine unheimliche Gestalt langsam im Sarkophag aufrichtete und sprach : „Ich bin wieder da“.

Tags darauf in Rastatt.

Das Schellen des Telefons schreckte Klaus Bollhöfener aus seinem verdienten Büroschlaf. Etwas unsicher noch griff er nichts ahnend zum Hörer. Die Stimme, die dann aus der Muschel in sein Ohr drang, ließ ihn bis ins Mark erschrecken und um Jahre altern. Zu sicher hatte man sich schon gefühlt. Knoblauchsperren, Selbstschussanlagen, Kampfroboter und Hochenergiebarrieren war schon lange weggeräumt worden, seit damals. Zu viel Zeit war vergangen seit der letzten Heimsuchung, aber nun war es wieder da. Aus dem Telefon klang eine vertraute Stimme, die mit dem hohlem Geräusch von laufendem Wasser unterlegt war : „Hallo.....hier spricht Werner Fleischer“.

Und so geschah es, das Klaus van Frick und sein Partner Dr. Bollhöfener sich wieder in das versunkene geglaubte Sinzig wagen mussten, um sich hier erneut der Herausforderung zu stellen : Den Perry Rhodan Tagen Rheinland-Pfalz !!!
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